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Zum Verlage der Hof: Buchdruckerei zu Lieguig. 
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den 5. Marz. Se. Majeſtät der König 

Beförderung des wirklichen Geheimen 
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— allergnödigſt zu verleihen, und das diesfolls aus: 
ae Patent Allerhöchfteigenhändig zu vollziehen 


n Arzte Dr. Steinrück, den Hoftaths-Karak⸗ 


Eid. Majeftät der König haben dem Mechanikus 
22 etitpierre, das Prädikat eines Hof⸗ 
Uchanikus beizulegen geruhet. a 

iſt er bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Metz ke, 

gesch uſtiz⸗Commiſſatius bel dem Ober⸗Landes⸗ 
S t zu Glogau beſtellt worden. f „ 

beit, Königl. Hoh. der Prinz Friedrich der Nick 
15 ande, find nach Brüffel von hier abgegangen. 

— Kdnigl. Großbritanniſche General⸗Major Con⸗ 

doe, iſt von Hannover hier angekommen. 

der er Megierungs Chef s» Präfivent, Freiherr von 

Hor ſt, ift nach Minden von hier abgegangen. 


bchſter Bewilligung. 
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Coblenz, den 18. Februar. Die geraͤuſchvollen 
Tage dis Carneval find. vorüber, und Alles kehrt nach 
und nach wieder in fein altes Geleis zurück, worunter 
ſich aber wohl Mancher uber die verlebten Auſtigen 
hiater den Ohren kratzen mag. Auch bier war det 

n luſtiger als ſeit einigen Jabren, und es 
0 als wenn der Kölner Beiſpiel immer mehr 
um ſich greife. Am Sonntag war es noch ziemlich 
ſtill, und nur einige Masken durchzogen die Straßen, 
defio voller war es jedoch des Abends auf den Tanz⸗ 
boden. Am Montag Nachmittag fing der wahre, 
Spektakel an, und über die Moſelbruͤcke herein, ge: 
a von einer zahlloſen Menſchenmaſſe, hielt der 
Krhwinkeler Landſturm, den Feind ſiegreich zuruͤck⸗ 
ſchlagend, ſeinen Auszug; Alles war genau nach 
dem bekannten Karrikaturbilde nachgemacht worden, 
und der Zug ſehr zahlreich. Außerdem fuhr ein War 
gen in der Stadt herum, ouf welchem ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft befand, die einen Leierkaſten und ein Bild, 
wie man es auf den Märkten ſieht, mit ſich führe 
ten, und ein Lied und eine. Geſchichte abſangen, wo⸗ 
bei das gedruckte Lied verkauft wurde. Der Zweck 
dieſer Geſellſchoft war um ſo edler, da ſie die Ein⸗ 
nahme — 17 Rihlr. 5 Sgr. 4 Pf. — für die Stadt⸗ 
armen einreichte. Am Dienftag kam ein ganz ächt 
national und zußerſt anſtändig gekleideter Tyroler 
Hochzeirzug, unter Vortragung eines großen Moien⸗ 
boumes, aus Herren und Domen beſtehend, von 
Ehrenbreſtſtein, und zog unter Muſik und Tanz 


urch die Straßen der Stadt, die eine wogend er 
ese erfüllte, mit Mühe hindurch. Auch pukte 
der Freiſchuütz auf einem Wagen wieder herum, — 
Nachdem der Zug des Abends mit Fackeln in den 
Naſſauer Hof zu Ehrenbreitftein eingezogen war, be⸗ 
ſchloß ein fröhlicher Ball den fröhlichen, vom ſchoͤn⸗ 
ſten Wetter erhellten Tag. — Am Aſchermittwoch 
endlich wurde, wie es von Alters her Gebrauch iſt, 
die Carneval, die am Sonnabend geholt worden war, 
mit Fackeln und Muſik wieder begraben, und zwar 
jenes Bild angezündet und in die Moſel geworfen. 
Ungeachtet immerwährend alle Straßen angefüllt waren, 
iſt doch weder Unglück noch Unordnung vorgefallen. 

Bonn, den 25. Februar. Das „natuchiſtoriſche 
Muſeum“ der hieſigen Univerfität verdankt dem Ges 
meinfinn der Rheinländer und Weſtphalen eine fo 
bedeutende Zahl von Beiträgen, daß zu 
derſelben in dem Schloſſe zu Poppelsdorf zwölf ge⸗ 
räumige Säle erforderlich geweſen find, In 96 gro⸗ 
ßen Glasſchränken, 33 Schubfachſchranken und 110 
Glaskaſten, welche auf langen Tafeln an einander 
gereihet ſtehen, befinden ſich in ſchoͤnſter Ordnung, 
und nach des Heren Direktor Profeſſor Goldfuß. 


Syſtem geordnet: 16,717 Thiere, 1327 zootomuſche, 


räparate und einzelne Theile von Thieren, 8915 Ver⸗ 
ſtennerungen 

endlich 20,433 Mineralien — in allem 50,521 Stück. 
G. M Deut ſchland, re 
Vom Main, den 25. Februar. Das kurfuͤrſtlich 
heſſiſche Miniſterium des Innern hat die Landes⸗Be⸗ 
hoͤrden zur Beantwortung folgender Fragen auffor⸗ 
dern laſſen: ob ſich die niedrigen Preiſe ausſchließ⸗ 
lich auf das Getreide, oder andere Erzeugniſſe der 
Landwirthſchaft erſtrecken? ob die Urſache der niedri⸗ 
gen Preiſe nur in den reichen Erndten der letzten 
Jahre zu ſuchen, oder als vorübergehend zu betrach⸗ 
ten wäre? und ob, wenn die letztere Frage bejahet 
würde, auch bleibende Urſachen, und welche? anzu⸗ 
nehmen. Naͤhere Erdrterung wird dann zugleich dar⸗ 
über verlangt: wie es ſich erklären laſſe, daß die Be⸗ 
voͤlkerung ſeit Einführung der Schutzpocken, folglich 
auch die Conſumtion bedeutend zugenommen, die 
Branntweinbrennereien ſich erweitert, und dennoch 
Bedarf, Verbrauch und Handel ſich nicht vergrößert, 
ſondern ſich verringert haben. Geeignete Vorſchloͤge 
über eine etwanige Abaͤnderung oder Erleichterung 
des gegenwärtigen bedenklichen Zuſtandes werden er⸗ 
wartet, jedoch zur Berückſichtigung empfohlen, daß 
eine Verminderung der Abgaben der Unterthanen 
eben fo wenig, als eine Verwandlung derfelben in 
Natural⸗Erzeugniſſe thunlich ſey. Endlich fol auch 
darüber eine Aeußerung erfolgen: 1) od auf die Ver⸗ 
minderung der Produktion einzuwirken es räthlich 
oder moͤglich ſey, insbeſondere durch Beſchrankung 
des Kartoffelbaues und der Fabrikation aus Kartof⸗ 


- auf dem Wege von Aktien, oder wenn der Ueberfluß 


Aufſtellung 


und foſſile Knochen, 3145 Pflanzen, 


Bl 
feln; ferner durch Aenderung der mea age 
oder Erzwingung und Befoͤrderung von Handels 
und Gewerbs⸗Pflanzen, und 2) ob der Abſatz u 
befoͤrdern ſey: entweder, wenn ein vorübergehen 
Ueberfluß vorhanden, durch Magazinirung des 
treides, etwa durch Bildung von Privatgeſellſchafteg 
zum Theil bleibend erſcheinen ſollte, durch größere 
Verbrauch im Innern oder durch Aus fuhr. 


N wei . es 
(Voln 23. Februar.) In fo fern die Menge und 
die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit von Kriminal- ek“ 
gehen, desgleichen die richterlichen Urtheile über Vel“ 
brechen, auf die Moralität, jo wie auf den Kultul“ 
zuſtand eines Volkes fließen laſſen, in fo fern ad 
gen nachſtehende Angaben dieſer Art aus der Schwei 
bier Platz finden. Ein Rechts-Conſulent im Am 


Aarwangen, der wegen getriebenen Wuchers ang 


klagt war, und der, wie ſich durch die geführte Um 
terſuchung auswies, durch wucheriſche Bebröckungen 
aller Art, in kurzer Zeit ein Vermögen von z5otalf 
ſend Franken (Sbtauſend Thaler) zuſammengebracht 
hatte, iſt zu Erlegung einer Geldſtrafe von Z0tauſend 
Franken (neuntauſend Tholern), und zu einjähriger 
Einfperrung in das Zuchthaus verurtheilt; auch iſt 
der Polizei aufgegeben worden, ihn lebenslang ni } 
aus den Augen zu laſſen. — In Martinach, def‘ 
Hauptſtadt des Kanton Wallis, wurden drei Diebe 
in folgendem Maaße Wen Ein Mann von 60 
Jahren ward, wegen einer Menge kleiner Diebſlaͤhle 
als nicht zu beſſern, zur Ausſtellung an den Pran 
ger, Auspeitſchung durch den Henker, und zur Brand! 
markung verurthellt, Zu ganz gleicher, Beſtrafung | 
und daß ihm außerdem auch noch „das rechte Oh 
laͤppchen, abgeſchnitten werden ſolle“, ein Kerl, der 
vier Pferde» Diebftähle und vierzehn geringere Dieb 
reien begangen, desgleichen ſich einen falſchen Paß 
angefertigt hatte. Dieſer Verbrecher hatte ſich auf 
das ſordmiſche Gebiet geflüchtet, ward aber von doll 
ausgeliefert. Der dritte, ein Jüngling von 18 Jah“ 
ren, hatte ſechs kupferne Töpfe geſtohlen; auch die' 
fer ward zur Ausſtellung an den Pranger, zum 
Staupbeſen und zur Transportirung über die Gren 
verurtheilt. — Im Kanton Uri ward ein Poſtverwal⸗ 
ter, wegen uͤberwieſener amtlicher Veruntreuungen 
ebenfals zur Ausſtaͤupung durch den Henker und BP 
mehtjabriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. — Zwei Geil 
ra en ne und Süver, wurden 
a ektirer, auf drei Jahre a ' i 
ar Faden 1 alle unter Geist ; 
Die unerwartete Abſetzung des Pfarrers zu Di 
foir, Herrn Mudry, durch die Ste ag onde 
Geiſtlichen, hat die Bewohner von Verſolx, wel 
Hrn. Mudry ſehr achteten, fo gekränkt, daß fie Me 
dem aus der Kirche wegbleiben, und die Prieſtel 


e ihnen der Pfarrherr von Genf ſandte, um 
Aigen Cet zu halten, in der Müfte 


predigen. N 
3 Niederlande. f 
4 Bom 24. Februar) Zum Beſten der durch die 
4 berſchwemmungen in Bedürfniß Gerathenen hat die 
gbnigin zehntauſend Gulden, und der Prinz und die 
Vrunzeſſin von Oranien dreißigtauſend Gulden herge⸗ 
ben. Der Brüffeler Stadtrath hat zu gleichem Zweck 
Iweitauſend Gulden beſtimmt. In einer Schulanſtalt 

u Lüttich haben die Zoͤglinge zweihundert Gulden zu: 
ammengeſchoſſen. In der Rotterdamer, Synagoge 

etrug die Summe der Geldbeitraͤge vierhundert und 
ſechszehn Gulden. Die Damme der Inſel Walcheren 

ud ſchon wieder hergeſtellt. eg . 
„Man verſichert, der Prinz von Oranien tberde in 
u erſten Tagen des künftigen Monats — St. 

elersburg abreiſen, um ſeine erlauchte Gemahlin 
nach den Niederlanden zuruck zu bringen. 

3 t 4 er 
f Rom, den 13. Februar. Im Pilgerhospital find 

m verwichenen Monat 536 Perſonen (90 Frauen) 
untergebracht warden. Einer derſelben, ein Jüngling 
vn 22 Jabren aus Wittenberg, Namens Carl Frie⸗ 
rich Rodolph, iſt am 1. d. M. zur katholiſchen Re⸗ 
Uglon übergetreten. f f 

Um die Vertilgung der Räuber in den Provinzen 
Marittima und Campagna zu befdrdern, iſt die Be 
lohnung auf die Auslieferung eines lebendigen Raͤu⸗ 
ers von 1000 auf 1200 Scudi erhöht worden. 

Madrid, den AR die G ta liefert 
12 * * r 
jetzt täglich ein Bülletin über das Befinden use 
Ein Arzt, der nicht zu den Leibärzten gehört, hat 
ſich das beſondere Zutrauen Sr. Mojeftät erworben, 
und ſchlaͤft in deſſen Zimmer. / 

In der Gegend von Lerida haben ſich die Bauern 
aus vier Dörfern gegen die eines andern Dorfes be— 
waffnet, und es iſt zu blutigen Schlägereien ger 
ommen. Truppen aus Lerida haben dem Kampfe 
ein Ende gemacht. 
In Liſſabon glaubt man allgemein, daß der Graf 
gen Villa⸗Real (portugieſiſcher Geſandter in London) 
5 Portefeuille des Krieges, und der Graf von Por⸗ 
W. anto (gegenwärtig portugieſiſcher Geſandter in 
adrid) das des Seeweſens erhalten werde. 

Bom 14.) Das Befinden des Königs iſt etwas 
„fer, Das diesjährige Carneval geht ziemlich trans 
fer einher, und die Madrider Damen dezmiſſen gar 
br die prächtigen Bälle, die Herr Duprard voriges 
Aar gegeben hat. Ueber die in London projektirte 

Di bat man noch nichts Weiteres vernommen. 
5 a die Dürre Lens fo vtrrliert man die 

nung auf die Erndte faſt gänzlich. a 
Ver junge Lucian Murat ſitzt noch immer in Ale 


geſiras im Kerker, und, wie es ſcheint, ſo kann dieſe 
Angelegenheit noch ein halbes Jahr dauern. c 
Ein gewißer Oroz, der im Auguſt vorigen Jahres 
auf der, Straße ausgerufen hatte: „Tod dem Ad: 
nige! es lebe Riego!“ iſt erſchoſſen worden. 
„Die Polizei hat den Befehl zur Löſung von Sicher: 
heite karten erneuert. N 
* 5 r g n Fre, lch, Er 
Paris, den 24. Februar. Diefer Tage hieß es 
hier allgemein, daß der König. von Spanien mit Tode 
abgegangen ſey. Die üblen Geſundheitsumſtände des 
Königs ſcheinen zu dieſem Gerücht Veranloſſung ges 
geben zu haben. N 
Der am Neujahrstage abgebrannte Bazar auf dem 
ſtalien, Boulevard wird wieder aufgebaut; die Einrich⸗ 
tung der Magazine wird bequemer und feuerfeſter ſeyn. 
Im nördlichen Frankreich werden naͤchſten Früͤh⸗ 
ling, wie das Echo du midi behauptet, mehrere 
Uebungs⸗Lager für Infanterie, und außer dem von 
Luneville, ein zweites für Kavallerie eingerichtet werden. 
In einem hieſigen wiſſenſchaftlichen Blatte wird 
behauptet, daß die vereinigten Staaten von Mords 
amerifa jährlich für 2 Milliarden und 897 Millionen 
Franken (792 Millionen Thaler) Produkte erhalten, 
und zwar aus eigener Fabrikation für 906 Millionen, 
aus dem Ackerbau für 1605 Millionen, aus der Ein⸗ 
fuhr durch Inländer fuͤr 352 Millionen, durch fremde 
Einfuhr für 31 Millionen. Von dieſer ganzen Maſſe 
werden für 404 Millionen ausgeführt, und für 2493 
Millienen im Lande ſelbſt verzehrt. 
N 25.) Orhan haben die 8 16 5 
andlungen in de rozeß des Augu apavoine 
el Anfang 8 * Fakium der Morde 
at, die er an den beiden Kuaben im Gehblz von 
Vincennes verübt hat, iſt jetzt außer allem Zweifel, 
da er fie ſeldſt eingeſtanden het. Nur über den eis 
gentliben Bewegungsgrund herrſcht noch Dunkelheit. 
Aus der Anklage-Akte geht hervor, daß Papavoine 
jetzt 31 Jahre alt und der Sohn eines Tuch fabrikan⸗ 
len aus Mouy iſt. Er war bei dem Seeamt als 
Commis angeſtellt, hatte aber, auf eigenes Ver⸗ 
langen, nachdem fein Vater im December 1823 ges 
orben war, mit einer Penſion von 360 Franken den 
Abſchied erhalten. Bis dahin hatte feine Fabrik das 
795 die Kleidungsſtucke für die Soldaten zu lies 
fern; da aber das Kriegsamt die Verträge nicht wieder 
u erneuen willens war, fo geriethen die Umſtaͤnde der 
amilie in Verfall. Papavoine ward feit der Zeit 
mörriſch und finſter“ Da er klagte, daß er frank 
ſih, ſo verordnete fein, Arzt ihm eine Reiſe. Er kam 
am 6. Oktober vo Ri in Paris an, und begab ſich 
am roten früh auf zen Weg nach Vincennes. An 
demſelben Tage gingen aus zwei verſchiedenen Stadt: 
vferleln denſelben Wet die beiden Maͤdchen Malſer⸗ 
vet und Hörein. Die Malſervet wollte ihren ehema⸗ 


ligen Liebhaber in einem Kafflebauſt zu Bincenacg 
precben, die Herein (Tochter eines Thörſtehers und 
jetzt 24 Jahre alt), welche feit ro Jahren Umgang 
mit einem gewiſſen Gerbod und von ihm zwei Kinder 
atte i 
heben weren; befuchen. Der junge Gerbot hatte 
dieſe Kinder legitimiren laſſen, und ſtets gewünſcht, 
ſich mit der Mutter ehelich zu verbinden, aber Ger⸗ 
bot der Vater widerſetzte ſich dieſer Heirath. Es 
hatte dies früher einige lebhafte Auftritte veranlaßt, 
doch jetzt war die Eintracht zwiſchen Vater und Sohn 
wieder hergeſtellt. Es iſt übrigens ausgemacht, daß 
die beiden Mädchen, ſowohl die Malſervet als vie 
Herein, den Papavofne zuvor nie mit Augen geſehen 
hatten. Im Gehdlz von Vincennes begegnete zuerſt 
die Molſervet und dann Papavoine der Mutter mit 
den Kindern; er grüßte hoͤflich, ging fort, kaufte 
ſich ein Meſſer, d das Uebrige dieſer ſchauderhaf⸗ 
ten Begebenheit iſt bekannt. Merkwürdig iſt es, daß 
der Mörder, im Beginn der Verhöre, verlangte, daß 
man ihn vor die Herzogin von Berry und DIE, Dau⸗ 
phine führen ſolle, er habe wichtige Geheimuſſſe zu 
enthüllen; auch behauptet er geradezu, daß er ſich 
geirrt babe, da er eigentlich die Kinder der Herzogin 
von Berry habe e wollen. Man wird über 
über 60 Zeugen verhoͤren. 8 8 
Man Ei in Marfeille Handelsbriefe aus Aleppo, 
die über das gegenwärtige Verhältnig zwiſchen Per⸗ 
ſien und der Pforte einige Aufſchlöſſe geben, und 
welche mit den ſeit einiger 5 verbreiteten Gerbch⸗ 
ten, daß neuerdings Feindſeligkeiten zwiſchen den Zürfen 
und Perſern ſtatt gefunden hatten, und der Ausbruch eines 
neuen Klieges nohe wäre, nicht übereinſtimmen. Von 
allem dieſem weiß man zu Aleppo nichts. Die Briefe 
melden vielmehr, daß feit der Ankunft des türkiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Teheran die Unterhandlungen wegen der ſtrei⸗ 
tigen Grenzen eine gänftige Wendung genommen hätten, 
und daß man den baldigen Abſchluß der Grenzreguli⸗ 
rung erwarte. Was aber wohl am meiſten beweiſet, 
wie unbeſorgt die Pforte in Hinſicht Peiſiens ſey, iſt 
der Umſtand, daß bis tief in die aſtatſſche Türkei hin⸗ 
ein, und ſelbſt aus dem Paſchalik von Bagdad, fürs 
kiſche Truppen nach Kleinaſten marſchiren müſſen. 
Allem Anſchein nach find dieſe Truppen für den naͤch⸗ 
ſten Feldzug gegen die Griechen beſtimmt. Der euros 
päiſche Stehandel mit den ſyriſchen Küſten war ſelt 
einiger Zeit 10 die 20 e be⸗ 
waffaeten griechiſchen Schiffe ſehr gefährdet. 
(Bom 26.) Dos Intereſſe des Publikums th 


Deputirtenkammer und denen des Papavoineſchen. 
Prozeſſes. Der Saal des Gerichtshofes iſt vom frö⸗ 
ben Morgen an mit Zuhbrern, beſonders mit ſchdn 
geputzten Damen, uͤberfünt. Beim Eintritt in den 
Saal betrachtete Papavoine die Verſammlung ohne 


wollte Letztere in Vincennes, wo fie in Koſt, 


ten ſie ſich feſt umſchlungen. 


f lt 
ſich gegenwärtig zwiſchen den Verhandlungen der 


7 4 
Wengfitihteit, aber auch ohne Anmaßung; der Am 
blick der blutigen ade ber von a arne 
Kinder machte nicht den geringſten Eindruck auf ih 
Zmbif Gensd'armen waren zu feiner Bewachung im 
Verhoͤr zugegen. Er iſt ſchwarz gekleidet, von mil 
ler Größe, blaffer Farbe. Sein Organ iſt ſehr bich“ 
ſam, aber feine Stimme ſtolternd, und er hat einen 
trüben, faſt melancholiſchen Blick. Mehrere der ab⸗ 
gehörten Zeugen, ſelbſt feine Mutter, äußerten: „et 
ſey nicht ganz bei Verſtande;“ fein Vater litt bi 
weilen an Verſtandes⸗Abweſenheit. Papavoine ſol 
ſtets wenig geſprochen haben, aber ein Freund vol 
Kindern geweſen ſeyn. Unter den Zeugen, die mal 
vernahm, befanden ſich auch die Eltern der ermorde 
ten Knaben, der alte Gerbod, deſſen zwei Schw 
gerſdhne und der Notarius Davesne aus Vincennes 
Die Mutter (Dlle. Herein) hatte kaum die erſten 
Worte geſprochen, als fie obumaͤchtig ward, und 
weggetragen werden mußte; als man fie wieder het“ 
einführte, ſprach fie fo leiſe, daß der Praͤſident ihre 
Ausſagen den Geſchwornen wiederholen mußte. Del 
Vater (der junge Gerbod) weinte; der alte Gerb 
ſaß gleichgültig dabei. Er äußerte, daß er die Hérein 
deshalb ſeinem Sohne nicht habe zur Frau geben 
wollen, weil fie zu hochmüthig ſey. Einige Aufmerk 
ſamkeit erregten die Ausſagen des Notarius, daß 
namlich am 10. Okt. Gerbod's beide Schwiegerſohne 
ſich angelegentlich bei ihm erkundigt hätten, ob Par 
pavoine nichts ausgeſagt habe. Auf gewiſſe 
Fragen antwortete der Notar nur durch Blicke. g 
Vor einigen Tagen hat ſich ein Schminkhaͤndler, 
der ſich vor feinen Gläubigern nicht mehr zu retten 
wußte, ſammt einer Engländerin, mit der er lebte 
durch Kohlendampf erſtickt. Als man fie fand, hiel⸗ 


Ein vom Journal des Diebats mitgetheilten Schrel— 
ben aus Zante vom 15. Januar ſpricht von einem 
Gerücht, daß die Servier ſich unabhängig gemacht 
hätten. Die Bergbewohner des Haͤmus haben N 
den Waffen gegriffen. Die Kaufleute ziehen ihre! 


Kapitalien aus den beiden Fuͤrſtenthaͤmern zurück. 


Im Montenegro hat man 40 Compagnien gebildet, 
Die franzbſiſchen Generale Boyer, 2 55 100 Dien 
dienen unter Mehemet⸗ Ali gegen die Griechen. 
be ee e 0 
„ den 20. Februar. Wie es ſcheint, ſo 
will das Miniſterium zwar die wackelt en 
ren, jedoch wird es die Bill dazu nur dann vorbringen 
wenn die Katholiken ihre Geſellſchaft freiwillig auflöſel. 
Die Herren Brown und Coleman haben für die belt 
Nachahmung franzoͤſiſcher Cambris eine Prämie erhaßtel. 
Nach der Regierungs : Zeitung von Madras, vel, 
1. Oktober vor, Jahres, ſprach man dort von elt 
Schlacht gegen die Birmanen, in welcher der ha 
näckige Widerſtand derſelben unſern Truppen peu 


| 
| 
E 


Man erwartete die 


U ſeehen gekemmen ſeyn fol. 
1. gekommen ſeyn fo einer Verſtaͤr⸗ 


Au unft des Fürſten Sarawaddy mit 
U von 7otuuſend Mann. 2 
N in Aculich bat, wie unverbürgter Weiſe erzählt wird, 
Gegenwart des Fürſten von Eſterhazy und des 
Deren Canning, eine Zuſammenkunft zwiſchen den 
geflianifchen Abgeordneten und dem portugieſiſchen 
Pllandten ſtatt gefunden, in welcher Letzterer einen 
. vorgelegt hat, welchem gemäß der Beherrſcher 
Dol Braſilſen den Titel „Kalſe⸗Regent“, nach dem 
ode ſeines Vaters aber, den eines Königd von 
ortugal und Kaiferd von Braſilien führen und in 
Affabon refiviren ſolle. Braſilten ſolle ferner dem 
Nütterlande eine Entſchöͤdigung zahlen. Wiewehl 
nun die braſilaaniſchen Abgeordneien hierduf die Uns 
terhandlungen abgebrochen haben, ſo erwartet man 
im dieſer Angelegenheit einen baldigen, Vergleich, 
— * ſolcher vermuthlich durch die Sendung des 
ir Ch. Stuart nach Liſſabon und Rio de Janeiro 

zu Stande kommen dürfte. ; 
u Brafilien war nur noch Maranham der einzige 
t, wo Zeichen des Aufruhrs und der Unordnung 
ch zeigten. Lord Cochrane hat aber den dortigen 
Präfiventen nebſt achtzehn andern Perſonen verhaften 
und nach Rio de Janeiro bringen loſſen. Seitdem 


Silva Labo die Präfidentenftelle erhalten hat, iſt 
duch die Ruhe zurückgekehrt. a . 
In London ſoll eine Brücke ausgeſpielt werden. Die 


Unter nehmer der Waterloobrücke wollen bei dem Par⸗ 
lament um die Erlaubniß einkommen, fie ausſpielen 
zu dürfen, da ſie die Unterhaltungskoſten nicht zu be⸗ 
ſtreiten im Stande find. Die Aktien zu 190 Pld. 
Sterl. werden jetzt zu 6 Pfd. 10 Schill verkauft. 
Das Rieſenſchiff Columbus ſegelt von England nach 
Neu: Braunſchweig zurück. e 
Nach dem Mancheſter Courier beträgt die Zahl der⸗ 
jenigen, die jährlich in Mancheſter, Bumingham und 
Veds durch die Maſchinen verſtümmelt werden, im 
Durchſch nutte tauſend. 
4 Der Weinſchenk Probert, 
x dem Prozeß des berüchtigten 
Khurtelt, iſt dieſer Tage, wegen 
or Gericht belangt worden. i 
in ee Theil unſerer Truppen unter Sir Campbell, 
Ben Mergui hin, an die Grenze von Siam vor⸗ 
a ckt. In Chittagong glaubte man, daß binnen 
Fa Monaten die Mißhelligkeiten mit den Bir⸗ 
dale friedlich beigelegt werden würden. Es iſt 
cher, daß unter den birmaniſchen Truppen Europäer 
baten. Ein engliſcher Soldat vom 38. Regiment, 
den dem Funde in die Hande gefallen ‚War, ward vor 
N Befehlshaber von einer Abtheilung von tauſend 
Mann gebracht. Dieſer, ein Europäer, erkannte. ihn 
Blech, redete ihn engliſch an, und fagte, er freue 
ch, ihn hier zu fehen, da er mit ihm in Montevideo 


ein Mitgenoß und Zeuge 
Meuchelmorders 
Pferd ediebſtahls, 


Jedoch um ihn wieder zu erkennen, 
lieg. er ihm ein Obr abhauen, und ſaudte ihn hierauf 
ins engliſche Lager zurück. 
Man meldet aus Barbados, daß der Anführer. eives 
auf St. Thomas entdeckten Complotts, ein Creole, 
in Schottland erzogen, Namens Fiſer, ſey, Lieutenant 
in der Kolonial⸗Miliz, und daß er mit 25 Anderen im 
Gefzagniß ſaß. Es war eine geheime Commiſſion 
verſammelt, und der kbniglich dänifche Statthalte 
hatte kräftige Maaßregeln getroffen. er 
Die Regierung von Columbien hat ein Geſetz erlaffen, 
wodurch die Oberhoheit des Pabſtes für aufgehoben erklärt 
und die Duldung aller Religionen ausgeſprochen wird. 
Mit dem am 12. d. von Buenos Apres eingelaus 
fenen Schiff Uronia iſt ein König von New: Seeland 
in Liverpool angekommen. Auf ihrer Reiſe von Cal⸗ 
cutta nach der Weſtküſte von Südamerika paſſirte die 
Urania durch Cook's Stroße. Eine große Anzahl der 
Eingebornen ſteuerte in ihren Kanots nach dem Schiffe, 
und da fie von ihrem Häuptling angeführt wurden, 
ſo geſtattete man ihnen, an Bord zu kommen. Da 
dem Capitain indeſſen bold darauf das Betragen der 
Beſuchenden Beſorgniſſe erregte, jo bat er den König, 
feinen Unterthanen zu befehlen, wieder nach dem 
Ufer zurückzukehren, was Letztere denn auch auf das 
Geheiß ihres Gebieters augenplicklich thaten. Als 
nun der Capitain aber den Wunſch ausſprach, Se. 
Maj. mochte feinen Unterthanen folgen, fo bat er um 
die Etlaubniß, mit nach England zu gehen, von wel⸗ 
chem Lande er, wie er ſagte, fo viele wunderbare 
Dinge gehört hätte, und gar ſehr gern ſeinen Bruder 
Georg (unſern gnaͤdigen König) zu ſehen wüͤnſche. 
Alle Vorſtellungen, zu feinen Unterthanen zurückzu⸗ 
kebren, waren vergebens, und da der Capitain nicht 
Gewalt brauchen wollte, ſo blieb er am Bord. Die⸗ 
ſer Chef iſt nach ſeiner Landesſitte ſehr ſchon tätto⸗ 
wirt, und ſoll ein rech! hübſcher Wilder ſeyn. Der 
Capitain hat an Lord Bathurſt geſchrieben, und ihm 
die Ankunft Sr. Neuſeeländiſchen. Mojeftät angezeigt. 
S ch wenden. . 
Stockholm, den 22. Februar. Sehr viele Hans 
delsbriefe, welche mit der Poſt vom 4. d. M. von 
Rußland hieſelbſt angekommen ſind, bringen die zu⸗ 


gedient habe, 


verläſſige und zugleich merkwürdige Nachricht, daß 


von England Aufträge zum Aufkauf einer ſehr be⸗ 
deutenden Partie ruſſiſcher Produkte, großer, als 
man fie ſich in einer Reihe von Jahren erinnern kaun, 
in allen rufſiſchen Häfen der Oſtſee angekommen ſind. 
Danemark. 
Kopenhagen, den 26. Februar. Man will wiſſen, 
daß der König jetzt(den dargelegten Vorſchlag, wegen 
einzuführender Gas beleuchtung in Kopenhagen, ge; 
nehmigt habe. Die britiſche Continental⸗Gas⸗Com⸗ 
pagnie übernimmt dieſelbe, und man erwartet, da 
fie im Herbſt ihren Anfang nehmen werde, f 


len 

Warſch au, den 20. Februar. Se. Durchlaucht 
der Fürſt Anton Radziwill, Koͤnigl. Preuß. Statt⸗ 
halter im Großherzogthum Poſen, find am I7ten 
d. M. hier angekommen. a 

Die Frau Gräfin Worcell hat das ihr eigenthüm⸗ 
lich zugehorige, im Tarnopoler Kreiſe belegene und 
auf 12,000 Dukaten abgefwägte Gut Rakowietz, zum 
Beſten der vom Grafen Maximilian Oſſolinski in 
Lemberg geſtifteten Nakionalbibliothek, geſchenkt. 

Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 25. Januar. Die Hoffe 
nung, die man ſich von einer nahen Unternehmung 
Ibrahim Paſcha's gegen die Griechen gemacht hatte, 
und die durch mancherlei Gerüchte unterhalten wurde, 
verſchwinden immer mehr. Alles deutet an, daß vor 
dem Frühjahre kein ernſter Verſuch gegen die Inſur⸗ 
genten unternommen werden wird. Uebrigens dauern 
hier die Ruͤſtungen ununterbrochen fort; zu Beſttei⸗ 
tung der dringendſten Ausgaben iſt man zu einem 
Außerften Mittel geſchritten, und hat neuerdings 
Sechims (Papiergeld) in Umlauf geſetzt. Der Sul⸗ 
tan ſelbſt hat 10 Millionen Piaſter zu dieſem Zweck 
angewieſen, und an alle Paſcha's Fermane erlaſſen, 
um fie zur Treue und zum Eifer für den offentlichen 
Dienſt zu ermahnen. Es heißt, die gegen die Inſur⸗ 
genten beſtimmte Landarmee ſolle auf 50,000 Mann 
gebracht werden. 8 

Smyrna, den 14. Jauuar. Ibrahim Paſcha iſt 
mit dem größten Theile ſeiner Flotte von Suda nach 
Rhodus gegangen. In erſteter Stadt find 2 griechiſche 
Popen, von Colocotroni an Ibrahim Paſcha abge⸗ 
ſchickt, mit der Bitte eingetroffen, daß Letzterer ſich 
nach Morca begeben moͤge. In Nauplia ſoll großes 
Elend heriſchen. Kaum 30 unter den dort votrhande— 
nen Kanonen find im brauchbaren Zuſtande. Auch 
herrſchen daſelbſt. Krankheiten. can zahlt etwa 
6000 Bewohner, worunter 300 Soldaten die Beſaz⸗ 
zung ausmachen. Die Haͤuſer find in ſchlechterVe⸗ 
ſchaffenheit; ſelbſt des Präfidenten Condurtoti's Woh⸗ 
nung hat keine Fenſterſcheiben. — In Tine haben 
ſich die Einwohner mit den Spfarioten foͤrmlich ges 
ſchlagen. 
bis 3 Uhr Nachmittags ohne Unterbrechung gedauert. 


Die Ipſarioten haben 25, ihre Gegner 12 Mann ver⸗ 


loren. Der Streit iſt endlich beigelegt worden. — In 

Smyrna iſt zur Aushebung von Seeſoldaten Befehl 

gegeben worden. — In Caneg (Candien) haben ſich 
8 


Spuren der Peſt gezeigt. * 

Türkiſche Grenze, den 8. Februar. Briefen aus 
Konſtantinopel vom 1. d. zu Folge, hatte ſich die 
Nochricht von einer Landung Ibtahlm Paſcha's auf 
Moreg keineswegs beſtätigt“ Da nun ſeit einem 
Jahr oft eine Landung der ägypliſchen Truppen vers 
Findet, aber nie ausgeführt worden iſt, fo ſchienen 


Dos Gefecht hat von 10 Uhr Morgens 


die Türken ſelbſt endlich die übertriebenen He ae, 
die ſie auf den Paſcha von Aegypten geſetzt hatten, 
zufzugeben. Allerdings erſcheinen die bisherigen Ope⸗ 
tationen Ibrahim Paſcha's beinahe unbegreiflich, und 
geben Anlaß zu allerlei Muthmaßungen. — Der bes 
kannte, gegen Griechen und Zürfen zweideutige Paſcha 
von Janina, Omer Vrione, hat endlich die Maske 
ganz abgeworfen, und iſt in Unterhandlungen mit 


Maurokordato getreten, in deren Folge Preveſa aun 


die Griechen übergeben werden ſoll. Dieſes Ereig⸗ 
niß iſt für den bevorſtehenden Feldzug von ungemei⸗ 
ner Wichtigkeit, weil die Pforte 197 einen tuͤrkiſchen 
Rebellen zu bekämpfen hat, der Li 
verbindet, und mit großen Widerſtandsmitteln verſe⸗ 
hen iſt. Vergeblich hatte ihn die Pforte unter vers 
schiedenen, für ihn ſelbſt ſehr ehrenvollen Vorwänden 
zu entfernen geſucht, allein er ſchlug, fein Verderben 
ahnend, jede Beförderung aus. — Ju Konſtantino⸗ 
pel dauerten die Ruͤſtungen zu Lande und zur See 
fort, und die Türken verſprachen ſich davon die beiten 
Ruſultate für den bevorſtehenden Feldzug. Allein 
dem aufmerkſamen Beobachter koͤnnen fie, in Bes 
tracht der innern und Außern Lage des tuͤrkiſchen 
Reiches, keine große Hoffnungen einfloͤßen. — Eine, 
von türfifcher Seite auf einem ruſſiſchen Schiffe uns 
befugt vorgenommene Unterſuchung, wobei von dem 
ruſſiſchen Conſulat niemand zugezogen worden war, 
hatte Anlaß gegeben, daß ſich Hr. v. Minciaky we⸗ 
gen Veleidigung der ruſſiſchen Flagge beſchwette. — 
Am 15. Januar hatte der franzöſ. Botſchafter, Graf 
Guilleminot, dem Großweſſier, Selim Paſcha, ſein neues 
Beglaubigunsgſchreiben überreicht. — Mehrete Tage 
waren alle Kaffeehauſer geſchloſſen, da die Regierung 
entdeckt haben wollte, daß ſich dort Unzuftiedene ver⸗ 
ſammelten, um eine Verſchwörung anzuzetteln. 

In Trieſt hatte man in der Mitte Februars Nach⸗ 
richten aus Zante vom Sten deſſelben Monats erhal⸗ 
ten, denen zufolge der kaiſerl. ruſſiſche Collegienrath 
Warwaki, der durch feine neuerlichen Verſuche in 
Morea eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat, im dor⸗ 
tigen Lazareth, einige Tage nach feiner Ankunft aus 
Morea, geſtorben iſt. Er ſoll ſeine mißlungenen 
Pläne für die Griechen dadurch wieder gut zu machen 
geſucht haben, daß er in ſeinem Teſtament ein be⸗ 
deutendes Kapital zur Unterhaltung einer Schule in 
Argos der Verfügung der griechiſchen Regierung übers 
ließ. Jndeſſen befindet ſich dieſes Kapital in Ruß⸗ 
land, undnes ift wohl zu zweifeln, ob etz die dortige 
Regierung jetzt zu dieſem Zweck verabfolgen werde. 


Ies aus, 
Vermiſchte Nachrichten. \ 
Berlin. Die Beförderung des wirklichen Gebeis 
men Rach Grafen, Spiegel zum Deſenberg, zum 
Erzbiſchof von Kbla, erfolgte in der durch die Bulle 
de salute vorgezeichneten Weiſe, mit Beobachtung der 


ſt mit Energie 


gormen des canoniſchen Rechts und in voller Ueber⸗ 
ſtimmung mit dem Willen Sr. Majeftät des Könige. 
Der Graf empfing die officielle Nachricht von ſeincr 
Präconfation zu Berlin, wohin die Angelegenheiten 
eines Erzſtifts und die Verſammluug des Staatsraths 
ihn berufen hatten. Derſelbe bat den Eid der Un ere 
thanigkeit und Treue, den die höhere kotholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit Sr. Majeſtat dem Könige zu leiſten hat, hie⸗ 
ſelbſt in die Hände Sr. Excellenz des Miniſters der 
Geiſtlichen⸗ Angelegenheiten, in der üblichen Form ab: 
gelegt; und iſt demnächſt bereits in der Mitte des 
vorigen Monats von hier nach Münſter abgereiſet, um 
von dort aus, nach Empfang ſeiner Bullen und der 
landesherrlichen Allerhöchſten Beſtatigung (die nun⸗ 
mehr Beide eingegangen fin), feinen Umzug nad. Köln 
zu bewerkſtelligen, woſelbſt der Erzbiſchof aus Auftrog 
des Delegaten, Fuͤrſt Biſchofs von Ermland, auch die 
Einfegung des Metropolitan-Kapitels nächſtens vor⸗ 
nehmen dürfte, N * i 
Aus Berlin wird unter dem 12. Februar gemeldet: 
„Unſere Staatsſchuldſcheine, welche ſich zu Neujahr 
bis auf 913 erhoben hatten, find wieder auf 90 zu⸗ 
rückgefalen, von welchem Slandpunkte fie ſich zu 
beben nicht den Anſchein haben. Der Grund hievon 
dürfte darin liegen, daß Hr. v. Niebuhr ein ableh⸗ 
nendes Gutachten über die viel beſprochene Errich⸗ 
tung der Nationalbank abgeſtattet haben ſoll. Eine 
neue Commiſſion — aus dem Fuͤrſten von Wittgen⸗ 
ein, Hrn. v. Stegemann, dem bekannten Statiftie 
er Hoffmann und andern einſichtsvollen Gtaatebes 
amten beſtehend — iſt zwar zur Pröfung dieſes Gut⸗ 
ochtens niedergeſetzt, man hält aber ſchon die Sache, 
wenn auch nicht der Form, dem Weſen nach für 
verworfen. — Die Prämienſcheine find ſeit der 
9 2 (Sten) Ziehung wieder um 20 Prozent, näm⸗ 
uch von 145 bis 165, geſtiegen. Nach dem Anleihes 
geſetz ſollen nämlich gewiſſe Erſparniſſe auf diejeni⸗ 
gen Nummern der letzten (toten) Ziehung vertheilt 
werden, welche mit dem niedrigften Gewinn von 18 
halern herauskommen. Dieſe E:fparniffe find aber 
dis jetzt ſchon fo bedeutend, daß auf jede Nummer 
wenigſtens 180 Thaler, mit Einſchluß des ihr vers 
bleibenden Staatsſchuldſcheines, fallen müſſen. Dies 
dorgusgeſetzt, iſt es daher nicht auffallend, daß die 
Prömienſcheine ſich von 100 bis auf 165 gehoben 
haben; man kann ſogar mit Sicherheit vorausſagen, 
daß fie bis auf 200 Prozent ſteigen werden, da man 
zur letzten Ziehung ſchon Lieferungsverträge auf 220 
bis 250 abgeſchloſſen hat.“ 140 
Zu Baſel wollte man Nachrichten von der gluͤck⸗ 
lichen Ankunft des Profeſſor Follen zu Newyork haben. 
In Surtey, der theuerſten Gtafſchaft des Könige 
reiches Großbritannien, belaufen ſich die Unterhal⸗ 
tungskoſten der Landstraßen auf 149 Pfd. Sterl. per 
engliſche Meile jahrlich; das Langenmaaß derſelden 


betragt 281 Meilen, und der Betrag des eingeſam⸗ 


melten Wegegeldes iſt 44,140 Pfd. Sterling. Da die 


Ausgabe nur 42,000 Pfd. beträgt, fo bleibt ein Mes 
berſchuß von 2140 Pfd. in den Händen der Einneh⸗ 
mer. In Suſſex koſtet die Unterhaltung nur 70 Pſd. 
per Melle; in Bucks 60 Pfd.; in Berks 47; in 
Kants 33, und in Weſtmoreland 21 Pfd. In Glo⸗ 
ceſterſhire koſtet jede Meile 35 Pfd. Stetl. zu unters 
halten, und das jäbrliche Einkommen von Wegegel⸗ 
dern uͤberſteigt die Koſten um 20,000 Pfd. Die Ber 
wohner der nöchften Umgebungen Londons muͤſſen 
eine ungeheure Wegeſttecke unterhalten, die täglich 
durch eine Unzahl von Wagen befahren wird; es 
mag wenig bekannt ſeyn, doß durch den eisigen 
Flicken Cambetwell (bei London) täglich 1100 regel⸗ 


mäßige Stationskulſchen rollen. 


Ian Münchener Blättern wird ſeit einem Monat 
wiederholt und fiandhaft ein Knopfmacher⸗Geſelle zur 
Heirath geſucht. 
„Die Garderobe eines Pariſer Stutzer (merveilleux 
in neueſter Mundart) enthalt 19 verſchiebene Klei⸗ 
dungsſtücke an Fracks, Oberrdcken, Maͤnteln und Pels 
en. Dorunter zeichnet ſich vorzüglich ein Oberrock 

la prussienne, und ein dito, auf Huſaren-Art mit 
Brandenburgs beſetzt, aus. An Hals tüchern (cravates) 
bedarf ein merveilleux eine ziemliche Summe. Eis 
ner beſaß 72, ein Anderer fogor 150 dergleichen, und 
wollte ſich noch ſtarker in dieſem Artikel affortiren, 

Der Tod des bei Deſſau geſchoſſenen Seehundes 
hat noch zwei Gedichte veranlaßt. Das letztere iſt 
eine Dankadreſſe an den Verſtorbenen, und eine ſar⸗ 
kaſtiſche Lobpreiſung der Seehunddichter. Aber auch 
dieſer Poct erhebt ſich nicht über das Element des 
von ihm Beſungenen. N 

In einem Wochenblatte ſtand: „Der hier zum 
Tode verurtheilte Miffethäter N. wollſe ſich vor⸗ 
geſtern, erſt durch Gift, darauf durch einen Schnitt 
in den Hals, ſelbſt umbringen. Da jedoch ſofort 
jede ärztliche Hülfe angewendet wurde, ſo berichten 
wir hierdurch, zur Vermeidung aller Irrung, daß 


der Delinquent jetzt außer aller Gefahr ſey, und 


übermorgen mit dem Schwerdte vom Leben zum 
Tode gebracht werden wird.“ 


Concert zum Beſten der Armen. 
Der Unterzeichnete giebt ſich hiermit die Ehre, allen 
hochverehrten Muſikfreunden ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß er 1 den 11. März Abends 
um 7 Uhr ein Concert in dem Reſſourcen⸗Saale ge⸗ 
ben wird, deſſen Ertrag für die hieſigen Armen de⸗ 
ſtiimmt if. — Einlaßkarten zu 8 Groſchen Cour. find 
bis Freitag Mittag in det Buchhandlung des Herrn 
Leonhardt, und Abends an der Kaſſe zu 12 Groſchen 
zu bekommen. Da das Weitere durch Anſchlagzettel 
bikannt gemacht werden wird, fo wird hier nut noch 


Warten daß der Saal nicht vor 6 Uhr erdffnet 
werden kann. Liegnitz, den 8. Marz 1825. 
21 z Fr. Mattern. 
Möochten die verehrten Unlernehmer dieſes Concerts 
ihre edle Abſicht erreichen, nicht nur den Freunden 
der Toakunſt einen ſchͤnen Genuß zu verſchoffen, 
ſondern auch uns in den Stand zu ſetzen, die faſt 
täglichen Anſprüͤche fo vieler Hülfsbedürftigen unſerer 
Stadt auf Unterſtützung, wieder für einige Zeit befrie⸗ 
digen zu konnen. Der gebildete Geſchmack, fo wie 
der ſchon fo oft erprobte Wohlthaͤtigkeitsſinn der hie⸗ 
ſigen werthen Einwohnerſchaft, laßt uns die Erfül- 
lung dieſes dringenden Wunſches hoffen. 

Liegnitz, den 8. März 1825. 

Der Woblthätigkeits⸗Verein. 

— — —ñ—ẽ— — 


N Literariſche Anzeigen. 

Den Wünfchen des Publikums zu genügen, ſoll von den 
Stunden der An dacht 

auch eine Ausgabe in Bibelformat mit größerem 
„Druck als die vorhandene veranſtaltet werden, und 
zwor zu 4 Bänden. Der Preis derſelben iſt 4 Rtbir., 
und nimmt die unterzeichnete Buchhandlung vorläufig 
Beſtellungen darauf an. Dieſelbe bemerkt hiebei zu: 
gleich, daß der ate Band der „Stunden der Andacht“ 
in Blbeldruck⸗Format (eine Ausgabe, die nur aus 
2 Bänden beftcht, aber elle 8 Theile der früberen 
Ausgabe in ſich faßt) fertig und bereits von dem 
Verleger abgeſandt worden iſt. Auch von dieſer Aus⸗ 
gabe find noch Eremplare à 2 Rrhlr. 20 Sgr. und 
à 3 Rthlr. 20 Sgr. (letztere auf weiß er Papier) 
zu haben, in der Buchhandlung von 4 

2 G. W. Leonhardt in Liegnitz. 


Stunden der Andacht zur VBefdderung 
des wahren Chriſtenthums, 


erſcheint ‚gegenwärtig die note Ausgabe in 4 Theilen, 


mit großem Druck, 24 Rthlr. 
nete nimmt darauf Beſtellung an. 
Liegnitz, den 8. März 1825. 


Der Unterzeich⸗ 
J. F. Kuhlmey. 


„. Bekanntmachungen. 

Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 

Frau Bokſchin in Oels. 
Hr. Fried. Mühle in Frankfurth. 
— Carl Girut in Breslau. 

—Juſt. C. Behrent in Berlin.“ 
Mälaällergeſelle Rogner in Groß⸗Nendorf bei Gorlitz. 
Handelsfrau Nen in Görlitz. 

Liegnitz, den 7. W rz 1825. 
Königl. Preuß. Poſt⸗ Amt. 

Verpachtung. Da auf dem am Glogauer Thore 
belegenen, dem Herrn Anitsrath Materne zugehd⸗ 
rigen halben Wallgraben, ſämmtliche Pertinen⸗ 
tien pachtlos ſind, und zu deren anderweitigen Ver⸗ 


pachtung ein Termin auf den roten März Nac 
mittags um 3 Uhr anberaumt worden: ſo werd 
vachtluſtige erſucht, gedachten Tages und Stunde 
ſich on Ort und Stelle einzufinden, und ihre Gebote 
abzugeben, wo auch die Pacht⸗Vedingungen bekannt 
gemacht werden ſollen. 
Noch wird bemerkt, daß auch vor dem Termine 
mit Unterzeichnetem unterhandelt werden kann. 1. 
Liegnitz, den 28. Februar 1825. 25 
Hantſchmann senior, als Sequeſtor. 


Kartoffeln ⸗ Verkauf. Auf unten genanntem 
Dominio ſind 1100 Scheffel preuß. Maaß weiß eng⸗ 
liſche Kartoffeln zu beliebigen Quantitäten, jedoch 
nicht unter 20 Scheffeln, zu verkaufen. Kaufluſtige 
haben ſich zu melden bei dem Wirthſchafts⸗Amte des 


Domini Hermsdorf bei Goldberg. i 
Büherverzeihnif,. Ein Theil des Kateloges 


zu meiner Leih⸗ Bibliothek hat fo eben die Preſſe ver 
laſſen, und iſt bei mir für 3 Sgr. zu haben;“ die 
übrigen Theile werden unmittelbar nach ihrem Er⸗ 
ſcheinen, den Kaͤufern gratis nachgeliefert. 

Liegnitz, den 6. März; 1825. H. Kroneder. 


Erklärung. Dem Urheber des luͤgenhaften Ge 
ruchts, welches mich beſchuldigt, „daß ich thätig ge⸗ 
weſen ſey, um mit der Schnellpoſt in die andere 
Welt zu reifen“, wuͤnſche ich ein recht langes Lebenz 
und den chriſtlichen Menſchen, die bemüht geweſen 
ſind, dieſe boshafte Lüge zu veröffentlichen, wuͤnſche 
ich recht viele lügenbafte Neuigkeiten; mir wuͤnſche 
ich bis ins fpäte Alter fo ol Lebensluſt, als ich im⸗ 
mer beſeſſen und gezeigt habe, und auch jetzt noch 
befiße. Wer mie jedoch den liebloſen Urbeber jenes 
Geruͤchts dergeſtalt namhaft macht, daß ich ihn ge⸗ 
richtlich belangen und der Ehrenkraͤnkung überführen: 
kann, gegen den werde ich — bei Verfchweigung 
ſeines Namens — mich dankbar beweiſen. 

Liegnitz, den 6. März 1825. N 

Der Riemermeiſter Schubert. 


Geld- Cours von Breslau. 4 
hy Pr, Courant. 


vom 5. März: 1825. — 
x Briefe Geld 
Stück Holl. Rand -Ducaten - - N 
dito Kaiserl. ditio = - 97. 2 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 15 — 
dito Banco-Obligations - - — | 895 | 
dito Staats-Schuld-Scheine - 903 — 
dito Prämien-Schuld-Scheine — — 
dito Wiener pr. Ct. Obligations] 1004 — 
150 Fl. dito; Einlösungs-Scheine 425 . 
Pfandbtiefe v. 1000 Rt. 43 — 
dito v. 500 Rt. 1 #2 
Posener Pfandbriefe 953 — 
Disceh e | — 4 1 


